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Zukunft urbane Lebensmittelräume
Herausforderungen und Potenziale

Produktion, Verarbeitung, Lage­

rung, Transport, Distribution, 

Konsum, Entsorgung und Recycling 

von Lebensmitteln gestalten und 

prägen unsere Städte auf mehreren 

Ebenen und in unterschiedlichen 

Maßstäben. Diese Vielschichtigkeit 

diente dem Forschungsprojekt 

Food Atlas Wien als Ausgangs­

punkt, um die Komplexität und die 

Auswirkungen von Lebensmitteln im 

urbanen Raum in und um Wien zu 

untersuchen (siehe S. 3). Es werden 

nicht nur Lebensmittelkreisläufe 

mit ihren zugehörigen Stadträumen 

sichtbar gemacht, sondern auch 

ein Verständnis dafür vermittelt, 

welche räumlichen Typologien für 

ein resilientes, lokales Ernährungs­

system in Wien entscheidend sein 

können. Urbane Lebensmittel­

systeme werden allerdings nicht 

nur von räumlichen Faktoren 

bestimmt, sondern auch von den 

Praktiken und Verhaltensweisen 

beteiligter Akteure sowie Organi­

sationsformen und Prozessen.

Ein Ziel des Offenen Netzwerktref­

fens im Oktober 2022 war es, soziale 

Innovationen im Kontext urbaner 

Lebensmittelräume sichtbar zu 

machen und über deren Beiträge zur 

Nachhaltigkeitstransformation zu 

diskutieren. Gemeinsam mit fünf 

Pionier*innen aus der Praxis fragten 

wir uns: Wie können Lebensmittel als 

städtebauliches Transformations­

element verstanden und eingesetzt 

werden? Wie könnte die Zukunft 

urbaner Lebensmittelräume in Wien 

aussehen? Wo liegen Potenziale und 

Herausforderungen, um das städti­

sche Lebensmittelsystem nachhal­

tiger und gerechter zu gestalten?

Die Inputgeber*innen waren 

Andreas Gugumuck (Verein 

Zukunftsraum Rothneusiedl/Genos­

senschaft Zukunftshof eG und 

Schneckenbauer), Katharina Kirsch-

Soriano da Silva (Caritas Stadtteil­

arbeit, Projekt Food Stories), Anna 

Ollmann (Stadt Wien, Abteilung 

Umweltschutz MA22, SchoolFood­

4Change), Christina Gugerell 

(Caritas Stadtteilarbeit, Projekt 

ToNoWaste), Markus Sitek (Online-

Hofladen Paradeisa) und Fiona 

Steinert (Ernährungsrat Wien). Im 

Folgenden werden verschiedene 

Inputs der Pionier*innen zu zent­

ralen Fragestellungen vorgestellt.

WELCHE ANSÄTZE VERFOLGT 
DIE STADT WIEN?

2015 unterzeichnete die Stadt Wien 

mit 259 anderen Städten weltweit 

den Milan Urban Food Policy Pact 

(MUFPP, 2020) und bekennt sich 

damit zur Entwicklung nachhaltiger, 

gesunder und leistbarer urbaner 

Lebensmittelsysteme. Mit dem 

innovations
werksta�Foto: © Vanessa Giolai, Food Atlas Wien

SOZIALE INNOVATION UND URBANE NACHHALTIGKEITSTRANSFORMATION

Nachlese zum Offenen Netzwerktreffen im Oktober 2022
Autor*innen: Vanessa Giolai, Daniel Löschenbrand
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Horizon 2020 Projekt SchoolFood­

4Change legt die Stadt einen Fokus 

auf soziale und ökonomische Gerech­

tigkeit und identifiziert Bildungsein­

richtungen als zentrale Orte für einen 

systemischen und akteursübergrei­

fenden Wandel im Hinblick auf 

Lebensmittelkonsum aus nachhal­

tiger und fairer Produktion und  eine 

gesunde Essenskultur (SchoolFood­

4Change, 2023; Stadt Wien | Umwelt­

schutz, o.J.b). Das Projekt setzt auf 

Bewusstseinsbildung und den Aufbau 

von Ernährungswissen, was die 

Gesundheit fördern und die Konsum­

weisen von Stadtbewohner*innen 

mittel- bis langfristig prägen kann. 

Welche Lebensmittel wo und in 

welcher Art und Weise konsumiert 

werden, prägt wiederum die Gestal­

tung des Angebotes. Die Ansprech­

partnerin Anna Ollmann (Stadt Wien 

| Umweltschutz) ist darüber hinaus 

auch im Rahmen des nachhaltigen 

Beschaffungsprogramms der Stadt 

Wien ÖkoKauf (Stadt Wien | Umwelt­

schutz, o.J.a) an der Entwicklung von 

Kriterien für Gemeinschaftsküchen 

beteiligt. Dieses Beispiel verdeutlicht, 

wie die Stadtverwaltung durch bewus­

sten Einkauf lokale Wertschöpfungs­

ketten stärken und letztendlich auch 

den regionalen Anbau fördern will.

WELCHEN STELLENWERT  
HABEN LEBENSMITTEL IN 

NACHBARSCHAFTEN?

Das alltägliche Leben, das von 

bekannten Wegen und routinierten 

Abläufen geprägt ist, lässt oftmals 

nicht erahnen, welches Angebot 

oder Potenzial sich in direkter 

gewohnter Umgebung verbirgt. Eine 

solche Bewusstseinsbildung war 

sowohl ein Hauptanliegen des Food 

Atlas Wien als auch des von Katharina 

Kirsch-Soriano da Silva mitinitiierten 

und betreuten Projekts Food Stories 

der Caritas Stadtteilarbeit (Caritas 

Stadtteilarbeit, o.J.). Denn eine 

verstärkte Sichtbarkeit von lebens­

mittelbezogenen Angeboten kann zu 

einem bewussteren Umgang mit 

Lebensmitteln und Ernährung 

beitragen. Food Stories sammelte 

dafür Geschichten unterschiedlicher 

Menschen und Speisen auf Stadtteil­

ebene, um lokales Know-how auf 

einer digitalen Karte sichtbar und 

grundsätzliches Wissen über Lebens­

mittel, Ernährungskreisläufe, Lebens­

mittelangebote sowie über Gerichte 

zugänglich zu machen. Ein Schwer­

punkt liegt dabei auf der Frage, wie 

unsere Ernährung das Klima mitge­

staltet (Stichwort: klimafreundliches 

Kochen). Zur Wissensvermittlung 

wurden kostenlose Veranstaltungen 

wie Meet & Cook Workshops an 

unterschiedlichen Orten organisiert. 

Das Projekt zeigt, wie über persön­

liche Geschichten Stadtbewoh­

ner*innen zueinander finden können 

und dadurch soziale Beziehungen, 

Austausch und ein Lernen vonein­

ander entstehen. Bemerkenswert 

sind dabei insbesondere die sozialen 

Mehrwerte: das Kennenlernen von 

Menschen in direkter Umgebung, 

gemeinsames Kochen und Essen, 

Entdecken neuer Speisen – all das 

trägt zu einem sozialen Miteinander 

bei und entwickelt somit eine gesell­

schaftliche Relevanz.		 Abb. 1 Workshopreihe ERnteLAA – Urban Gardening © Caritas Stadtteilarbeit 
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FOOD ATLAS WIEN: URBANE 
LEBENSMITTELRÄUME

Das Forschungsprojekt FOOD  
ATLAS Wien wird am Forschungs-
bereich Städtebau der TU Wien 
von Angelika Psenner (Projektlei-
tung), Vanessa Giolai und Daniel 
Löschenbrand bearbeitet und läuft 
von März 2021 bis Dezember 2023. 
Die Thematik Lebensmittel und  
Ernährung wird als Chance für eine 
nachhaltige und resiliente Stadtent-
wicklung gesehen. Da es an einer 
integrierten Betrachtung und Vernet-

zung der bestehenden und zukünftig 
möglichen Komponenten mangelt, 
untersucht das Projekt Lebensmittel 
und ihre räumlichen Zusammenhänge 
mit der bestehenden und sich entwi-
ckelnden Stadt. Das Bewusstsein für 
Lebensmittel und Ernährung in der 
Stadt soll geschärft und aus Sicht 
der Architektur und Stadtplanung 
dahingehende Herangehensweisen 
und Instrumente entwickelt werden  
(Forschungsbereich Städtebau TU 
Wien, o.J.).

Der Food Cycle (Abb. 2) kartiert und 
visualisiert Räume und Prozesse der 
urbanen Lebensmittelversorgung 
in Wien. Dabei wurden folgende  
beispielhafte Räume herausgearbei-
tet, die in direktem Zusammenhang 
mit dem städtischen Lebensmittelnetz-
werk stehen:

Produktionsräume: Landwirtschaftli-
che Flächen, Gewächshäuser und an-
dere Anbauflächen werden benötigt, 
um Rohstoffe wie Getreide, Obst und 
Gemüse zu produzieren oder Nutz–tie-
re zu halten. 

Verarbeitungsräume: Räumlichkeiten, 
in denen Lebensmittel verarbeitet und 
verpackt werden, wie z. B. Schlachthö-
fe, Mühlen, Bäckereien, Metzgereien 
und Käsereien.

Lagerräume: Räume, in denen Lebens-
mittel gelagert werden, um sie vor Ver-
derb oder Beschädigung zu schützen. 
Hierzu gehören z. B. Kühl- und Gefrier-
häuser sowie Trockenlager.

Distributionsräume: Dazu zählen so-
wohl Einzelhandelsgeschäfte, Super-
märkte, Wochenmärkte und Restau-
rants, in denen Lebensmittel an die 
Verbraucher*innen verkauft werden, 
als auch Räume, in denen Lebensmittel 
geteilt werden, wie FoodCoops (vgl. S. 
6) oder so genannte Fairteiler.

Räume für Entsorgung und  
Recycling: Räume wie Kompostier-
anlagen, Biogasanlagen, Müllplät-
ze, in denen Lebensmittelabfälle  
gesammelt, kompostiert oder recycelt  
werden.

Zusätzlich zu diesen Räumen sind 
auch Transportinfrastrukturen wie 
Straßen, Bahnhöfe, Flughäfen und 
Häfen zentrale Bestandteile des  
Lebensmittelkreislaufs, um die Versor-
gung urbaner Gebiete mit Lebensmit-
teln zu ermöglichen.

Abb. 2 Food Cycle © Food Atlas Wien 
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Abb. 3 Zukunftshof © VISU7 
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WIE LASSEN SICH MEHR 
LEBENSMITTELABFÄLLE  

VERMEIDEN?

In das EU geförderte Projekt 

ToNoWaste (toNoWaste, 2022) der 

Caritas Stadtteilarbeit ist neben 

Katharina Kirsch-Soriano da Silva 

auch Christina Gugerell involviert. 

Dabei werden Ursachen der Lebens­

mittelverschwendung identifiziert 

und darauf aufbauend konkrete 

Möglichkeiten zur Reduktion von 

Lebensmittelabfällen aufgezeigt. Um 

die Wertigkeit und Kreislauffähigkeit 

von Lebensmitteln zu stärken, versu­

chen die Projektverantwortlichen 

mittels Workshops und bewusstseins­

bildenden Kampagnen unterschied­

lichste Akteure rund um dieses 

Thema zu erreichen und zu unter­

stützen.

Die Relevanz dieser Thematik wird 

dadurch verdeutlicht, dass jeden Tag 

die Menge an Brot in Wien vernichtet 

wird, welche Graz als zweitgrößte 

Stadt Österreichs täglich verzehrt. 

Dieser Umstand wurde mit dem Film 

„We feed the World - Essen global“ 

von Erwin Wagenhofer (Wagenhofer, 

2005) erstmals 2005 einem größeren 

Publikum bewusst gemacht, und 

2020 mit der Ausstellung „Ablauf­

datum“ im Naturhistorischen Museum 

Wien (Naturhistorisches Museum 

Wien, 2022) thematisiert. Insbeson­

dere im Hinblick auf die Klimakrise 

und Ressourcenschonung, muss 

dieser Umstand in einem gesamt­

städtischen Metabolismus neu 

behandelt und mit Kampagnen wie 

ToNoWaste gegengesteuert werden.

WIE KÖNNEN LEBENSMITTEL 
TEIL EINER PARTIZIPATIVEN 

STADTENTWICKLUNG  
WERDEN?

Miteinander Stadt entwickeln ist ein 

Anliegen der Menschen rund um den 

Zukunftshof (ehem. Haschahof) im 

Wiener Bezirk Favoriten (Verein 

Zukunftsraum Rothneusiedl, o.J.). Der 

Landwirt Andreas Gugumuck ist Teil 

der ansässigen Genossenschaft 

Zukunftshof eG sowie des Vereins 

ZukunftsRaum Rothneusiedl. Während 

der gemeinnützige Verein auf nach­

barschaftlicher Ebene agiert und 

den Zukunftshof als Treffpunkt sowie 

als Raum für Kunst und Kultur 

bespielt, widmet sich die Genossen­

schaft (bestehend aus mehreren 

Produzent*innen) dem kooperativen 

Wirtschaften und Herstellen von 

Lebensmitteln.

Der Zukunftshof verfolgt die Vision 

der “essbaren Stadt Rothneusiedl”, 

ein Vorzeigeprojekt für eine moderne 

Stadt-Landwirtschaft, um urbane 

Lebensmittelproduktion mit Prinzi­

pien der Kreislaufwirtschaft und 

nachhaltiger Stadtplanung zu 

verknüpfen (Zukunftshof, o.J.).  

Er befindet sich am Rande eines ca. 

124 ha großen Stadtentwicklungs­

gebiets im Südraum Favoriten, in 

dem künftig mehr als 21.000 

Menschen leben sollen (Stadt Wien | 

Stadtteilplanung und Flächenwid­

mung Innen-Südwest, 2021). Dabei 

bildet der ehemalige Gutshof einen 

identitätsstiftenden Ankerpunkt im 

Planungsgebiet und stellt den 

Ausgangspunkt für Diskussionen dar. 

Eine zentrale Frage dabei ist, wie 

sich die landwirtschaftlichen Kompo­

nenten positionieren, welcher Stel­

lenwert ihnen zugeschrieben wird 

und ob Lebensmittelproduktion und 

-verarbeitung immanente Teile des 

neuen Stadtteils sein werden.

WIE ENTWICKELT SICH  
DER EINZELHANDEL?

Die fortschreitende Digitalisierung 

hat nicht zuletzt Auswirkungen auf 

das Verhalten hinsichtlich Lebens­

mittelversorgung, sondern in Folge 

dessen auch auf die räumliche 

Gestaltung und Nutzung von 

Städten. Der Einkauf von Lebensmit­

teln ist eine soziale Handlung, die 

traditionell mit physischer Präsenz 

und dem Besuch von Märkten und 

Geschäften verbunden ist. Dies 

wurde in den letzten Jahren durch 

das zunehmende Online-Angebot 

von Lebensmitteln verändert. 

On-demand Services von (Online-)

Supermärkten, Lieferdiensten und 

Food-Apps ermöglichen es, Lebens­

mittel digital zu bestellen und liefern 

zu lassen. Die Einschränkungen und 

Auswirkungen der Covid-19-Pan­

demie beschleunigten das 

Wachstum des Online-Lebensmittel­

handels und führten dazu, dass 
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große Einzelhandelsketten seitdem 

vermehrt in den Ausbau ihrer firmen­

eigenen Lieferdienste investieren 

(REWE Group, 2021) und mit Haus­

zustellungen werben.

Österreich weist eine der höchsten 

Supermarktdichten und Einzelhan­

delsflächen pro Kopf im europäi­

schen Kontext auf und Wien zeichnet 

sich im Vergleich zu anderen Groß­

städten wie Hamburg durch eine 

signifikant höhere Supermarkt­

dichte aus (Sim & Kaufmann, 2020). 

Vor diesem Hintergrund erschließen 

sich insbesondere im urbanen Raum 

zunehmend neue Sphären des 

Handels und Konsums von Lebens­

mitteln – mit Auswirkungen auf den 

digitalen sowie physischen Raum. 

Die zunehmende Anzahl von Liefer­

diensten mit ihren vielfältigen 

Flotten beanspruchen Platz auf 

Fahrbahnen und Radwegen, was zu 

einer verstärkten Konkurrenz mit 

anderen Nutzungen führt.

Ein innovatives Konzept in Bezug auf 

die Verteilung regionaler Lebens­

mittel verfolgt Markus Sitek mit 

seinem Online-Hofladen Paradeisa 

(paradeisa.at., 2023). Er verknüpft 

lokale Produzent*innen mit beste­

henden Geschäften, Einrichtungen 

oder Gastronomien und macht sie 

dadurch zu Abholmärkten. Ähnlich 

wie bei Paketshops können 

Kund*innen die bestellten Lebens­

mittel zu ausgewiesenen Zeiten 

abholen. Mieten für eigene Abhol­

märkte oder große Zentrallager 

lassen sich dadurch einsparen. Das 

Konzept will zudem nachbarschaft­

liche Ankerpunkte schaffen, die den 

sozialen Zusammenhalt stärken und 

Identität stiften. Aus diesem Konzept 

heraus ergibt sich ein neues städti­

sches Netzwerk von Lebensmittel­

räumen, indem bestehende Räumlich­

keiten mit Lebensmittelabholsta­

tionen kombiniert werden und 

dadurch neue Potenziale eröffnen. So 

können beispielsweise Bestands–

nutzungen durch die erhöhte 

Frequenz mehrfach genutzter Erdge­

schoßflächen profitieren.

Eine weitere Alternative bieten die 

inzwischen über 30 FoodCoops 

(Lebensmittelkooperativen) in Wien. 

Dies bezeichnet den Zusammen­

schluss von Personen und Haushalten, 

die Lebensmittel gemeinschaftlich 

und selbstorganisiert direkt von 

Produzent*innen beziehen (IG Food­

coops, o.J.). Dabei steht neben der 

Versorgung mit Lebensmitteln, auch 

ein verstärktes Bewusstsein für 

Lebensmittel als verbindender und 

sozialer Faktor innerhalb einer 

Gemeinschaft im Vordergrund.

WIE SIEHT EIN  
ZUKUNFTSFÄHIGES 

ERNÄHRUNGSSYSTEM  
FÜR WIEN AUS?

Einen Ausblick auf diese Frage 

bietet der Ernährungsrat Wien, 

welcher die soziale Gerechtigkeit 

und ökologische Nachhaltigkeit des 

Ernährungssystems in Wien stärken 

will. Dabei werden vier zentrale 

Themenbereiche definiert: Ernäh­

rungsbewusstsein und -bildung, 

Gemeinschaftsverpflegung, Alter­

Abb. 4 Paradeisa Lebensmittelabholsation © Markus Sitek 
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native Lebensmittelbezugsquellen 

sowie Stadt-Landwirtschaft & 

Raumplanung (Ernährungsrat Wien, 

o.J.). Innerhalb dieser thematischen 

Arbeitskreise werden zentrale 

Themen interdisziplinär diskutiert. 

Fiona Steinert ist Vertreterin des 

Arbeitskreises Stadt-Landwirtschaft 

& Raumplanung und setzt sich für 

den Erhalt, die Schaffung und 

Mitgestaltung von urbanen Lebens­

mittelproduktionsflächen als essen­

zielle Grundlage für ein zukunftsfä­

higes Ernährungssystem ein.

Mit 6.336 Hektar und damit ca. 15 

Prozent der Stadtfläche (Stand: 

2020) verfügt Wien über einen – im 

Vergleich zu anderen europäischen 

Städten – hohen Anteil an landwirt­

schaftlich genutzter Fläche. Aller­

dings hat sich der Wert zwischen 

2010 und 2020 um ca. 1.000 Hektar 

signifikant verringert (Amt der 

Wiener Landesregierung, 2020). 

Eine Möglichkeit, diesen Trend 

umzukehren und in einer wach­

senden Stadt wieder mehr Flächen 

für urbane Lebensmittelproduktion 

zu erschließen, besteht in der  

Anpassung und Flexibilisierung 

bestehender Widmungen hinsicht­

lich landwirtschaftlicher Nutzung. 

Der Ernährungsrat schlägt hierzu 

vor, einen Fokus auf gemeinschaft­

liche Nutzungen und deren Förde­

rung zu legen.		

CONCLUSIO

Ausgehend von der Frage „Wie könnte 

die Zukunft urbaner Lebensmittel­

räume in Wien aussehen?“ wurden 

gemeinsam mit den Pionier*innen 

wesentliche Herausforderungen und 

Potenziale identifiziert und verschie­

dene Perspektiven rund um das Thema 

urbane Lebensmittel und deren 

Auswirkungen auf Stadt diskutiert. 

Alle eingeladenen Gäst*innen 

verfolgen das gemeinsame Ziel, das 

städtische Lebensmittelsystem nach­

haltiger und gerechter zu gestalten. 

In den einzelnen Projekten spiegeln 

sich sowohl vielfältige Akteurskons­

tellationen – vom Individuum über 

zivilgesellschaftliche Zusammen­

schlüsse, städtische Institutionen und 

karitative Einrichtungen oder Misch­

formen –, als auch unterschiedliche 

(ökonomische, soziale, politische) 

Motivationen, Interessen und Hand­

lungsfelder wider. So unterscheiden 

sich etwa SchoolFood4Change und 

Food Stories mit städtischen bzw. 

kirchlichen Institutionen im Hinter­

grund in den verfügbaren (u. a. finan­

ziellen und personellen) Ressourcen 

und der Verantwortungsebene sowie 

in ihrer Methodik und Kommunikation 

von Projekten wie dem Zukunftshof 

oder Paradeisa, die privat(wirtschaft­

lich) und/oder zivilgesellschaftlich 

initiiert und organisiert werden. 

Die Projekte und dahinterstehenden 

Pionier*innen verdeutlichen außer­

dem die Vielschichtigkeit der Ebenen, 

auf denen Lebensmittel urbane 

Abb. 5 WeltTellerFeld Wien © Fiona Steinert 
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Räume prägen können. Zwar haben 

alle Projekte und ihre Akteure unter­

schiedliche Motive, allerdings 

agieren sie im räumlichen Kontext 

mit ähnlicher Auswirkung. Denn im 

Rahmen der Diskussion wurde deut­

lich, dass alle Projekte eine starke 

Verbindung zum nachbarschaftli­

chen Kontext aufweisen bzw. 

aufbauen wollen. Der Zukunftshof 

prägt mit seinen Grätzltreffs, 

Konzerten und Marktveranstal­

tungen die Nachbarschaft. Die 

Projekte der Caritas Stadtteilarbeit 

erhöhen mit Veranstaltungen und 

der starken Einbeziehung von 

Menschen aus direkter Umgebung 

den sozialen Zusammenhalt auf 

Bezirksebene. Paradeisa mag durch 

seine Abholstationen auf gesamt­

städtischer Ebene präsent sein, 

jedoch zielen die einzelnen Stand­

orte auf die Stärkung der Nachbar­

schaft und des lokalen Netzwerks ab. 

Ebenso versucht SchoolFood­

4Change über die Kooperation mit 

Schulen Lebensmittelbewusstsein 

auf lokaler Ebene zu verankern. Auch 

der Ernährungsrat Wien will das 

Lebensmittelsystem auf gesamtstäd­

tischer Ebene sichtbar machen, 

fokussiert mit Veranstaltungen und 

Projekten aber auf die lokale Ebene.

Als wichtiger Treiber für den Erfolg 

und die Anerkennung der disku­

tierten Projekte wird die zuneh­

mende Sensibilisierung der Gesell­

schaft bezüglich Lebensmittel und 

der Trend zur individuellen Selbstver­

wirklichung über Ernährung gesehen 

(Zukunftsinstitut, o.J.). Vor diesem 

Hintergrund entstehen neue räum­

liche und ökonomische Konzepte, die 

es ermöglichen, Lebensmittel auf 

flexible und attraktive Weise direkt 

an die Konsument*innen zu bringen. 

Sowohl im digitalen als auch im 

physischen Raum werden neue 

Modelle entwickelt, um eine resili­

ente, lokale und qualitätsvolle 

Versorgung zu gewährleisten. Zudem 

scheint das Bewusstsein zu wachsen, 

dass das Thema Lebensmittel – vom 

gemeinschaftlichen Gärtnern über 

die Verteilung, bis hin zum Kochen 

und Essen – vielfältige gesellschaft­

liche und ökologische Potenziale 

aufweist. Dadurch können nicht nur 

bestehende Nachbarschaften 

gestärkt werden, sondern auch 

Impulse in neuen Stadtteilen 

gegeben werden. 

Es bleiben jedoch räumliche, politi­

sche und prozessbezogene Fragen 

offen, welche den Diskurs rund um 

Lebensmittelräume in der Stadt 

weiterhin prägen werden: Wie 

können Stadt und Landwirtschaft 

koexistieren, anstatt sich gegen­

seitig zu verdrängen? Wie können 

regionale, dezentrale Infrastruk­

turen – unabhängig von globali­

sierten Wertschöpfungsketten – 

Städte mit Lebensmitteln versorgen? 

Welche Wertschätzung sollte lebens­

mittelbezogenen Flächen, Räumen 

und Prozessen zugeschrieben 

werden, und wie können diese 

geschützt werden? Wie können 

einzelne Pionier-Projekte verstärkt 

als Inspiration und Maßstab für 

zukünftige Entwicklungen dienen?

Letztendlich spielen die individuellen 

Pionier*innen eine wichtige Rolle im 

Lebensmittelnetzwerk Wien. Enga­

gierte Akteure sind unabdingbar, um 

eine nachhaltige, zukunftsfähige und 

gerechte Lebensmittelversorgung zu 

ermöglichen. Darüber hinaus ist es 

von großer Bedeutung – etwa im 

Rahmen von Veranstaltungen wie 

dieser – Akteure auf unterschiedli­

chen Maßstabsebenen zu vernetzen 

und so die Zukunft urbaner Lebens­

mittelräume auf inklusive und integ­

rierte Weise zu gestalten. Es gilt, 

Lebensmittel nicht nur als Konsumgut 

zu betrachten, sondern als Chance, 

die Gestaltung der Stadt als Lebens­

umfeld sowie damit verbundene 

Praktiken zu beeinflussen.



IMPRESSUM

Hintergrund 
Der Klima- und Energiefonds hat das future.
lab der TU Wien beauftragt, gemeinsam mit 
seinen Kooperationspartner*innen soziale In-
novationen in Österreichs Stadtentwicklung 
mit Wissen, Netzwerken und Beratung zu 
ermöglichen und zu unterstützen. Das nieder-
schwellige Format „Offenes Netzwerktreffen“ 
findet jeden letzten Mittwoch im Monat von 
14.00-15.30 via Zoom statt und erkundet ge-
meinsam mit Pionier*innen und allen Interes-
sierten die Vielfalt und Relevanz sozialer Inno-
vationen für die nachhaltige Transformation 
in Österreichs Städten. Dabei soll ein Wis-
senstransfer zwischen verschiedenen Anwen-
dungsfeldern angeregt werden. Diese Nach-
lese ist Teil der Open-Access-Schriftenreihe 

„Soziale Innovation und nachhaltige Transfor-
mation in der Stadtentwicklung“: https://repo-
situm.tuwien.at/cris/tuwseries/tuwseries15721.
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